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Wissenschaftliche Veranstaltungen der Juristischen Fakultät 
anläßlich der 150-Jahr-Feier der Humboldt-Universität

Das 150jährige Bestehen der Humboldt-Universität 
wurde im November vorigen Jahres mit einer großen 
Zahl repräsentativer wissenschaftlicher Veranstaltungen 
begangen. Vor der nationalen und internationalen 
Öffentlichkeit dokumentierten die Fakultäten und wis­
senschaftlichen Institute ihre Arbeitsergebnisse und 
ihre Arbeitsweise; sie zeigten damit, daß sie die großen 
humanistischen, wissenschaftlichen Traditionen der 
Humboldt-Universität würdig fortsetzen.

Internationale Konferenz „Frieden, Demokratie und 
Freiheit“
Unter den zahlreichen wissenschaftlichen Konferenzen 
nahm die wissenschaftliche Konferenz „Frieden, Demo­
kratie und Freiheit“, die von allen gesellschaftswissen­
schaftlichen Fakultäten gemeinsam vorbereitet worden 
war, einen zentralen Platz ein. An den viertägigen Be­
ratungen, die im Anschluß an das von Prof. Dr. Hans 
G e r ä t s  vorgetragene Hauptreferat und die Plenar- 
diskussion in drei Sektionen stattfanden, beteiligten sich 
Gäste aus 21 Ländern, unter ihnen führende Wissen­
schaftler. Das große nationale Interesse, das diese Kon­
ferenz fand, wurde auch durch die Teilnahme west­
deutscher Wissenschaftler und zahlreicher anderer 
interessierter Gäste aus der Bundesrepublik bezeugt.
Es ist unmöglich, an dieser Stelle die umfangreiche und 
vielfältige Problematik wiederzugeben, die Inhalt des 
Referats und der Diskussion war. Das Hauptreferat be­
handelte das Wesen der Friedensfrage in der heutigen 
Zeit; es ging von dem humanistischen Anliegen der 
Volksmassen, von der Sicherung des Friedens, aus und 
widerlegte die Versuche der Ideologen des Militarismus, 
das Wesen der geschichtlichen Bewegung der Völker für 
den Frieden zu verfälschen.

In der anschließenden Plenardiskussion Wurden viele 
grundlegende Fragen behandelt. Prof. Dr. S t e i n i g e r  
spracli über die Westberlinfrage und wies nach, daß 
die Entwicklung Westberlins zu einem Provokations­
zentrum eine Kette von Rechtsbrüchen mit sich brachte 
und eine Verletzung des Selbstbestimmungsrechts un­
serer Nation darstellt.

Prof. Dr. T r o s c h i n (Moskau) beschäftigte sich mit 
dem grundsätzlichen Verhältnis von Wissenschaft und 
Frieden. Er bewies, daß der Sozialismus der Wissen­
schaft keine Schranken setzt, sondern ihre Entwick­
lung im Interesse der Menschheit fördert.
Prof. Dr. H i r a n o (Tokio) behandelte in seinem beach­
tenswerten Diskussionsbeitrag den positiven Begriff 
der Neutralität, dessen Inhalt von dem gegenwärtigen 
Kampf um die Durchsetzung des Prinzips der fried­
lichen Koexistenz in den internationalen Beziehungen 
neu bestimmt wird.
Als letzter Redner des Plenums sprach Kronanwalt 
Dr. D. N. P r i 11 (London) über den Antikommunismus 
als Gefahr für die Demokratie. An Hand von Tat­
sachen, besonders aus dem Leben in den USA und in 
Westdeutschland, legte er dar, daß der Antikommunis­
mus die Rechte des Volkes sowohl direkt als auch in­
direkt zu beseitigen sucht. Mit Hilfe des Antikommu­
nismus wird eine Atmosphäre erzeugt, in der der 
„Vorwurf“, Kommunist zu sein, jeden Demokraten und 
Friedensfreund in den Schein des Unrechts versetzen 
und seine Diffamierung und Verfolgung rechtfertigen 
soll.

Fruchtbringende Arbeit wurde auch in den Sektionen 
der Konferenz geleistet. Im Mittelpunkt der Diskussio­
nen in der Sektion I standen Probleme der Abrüstung 
und der friedlichen Koexistenz von Staaten unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnungen in ihrem Wechsel­
verhältnis zur Entwicklung der demokratischen und 
freiheitlichen Bewegungen. Beide Fragen wurden unter 
großer Anteilnahme der ausländischen Gäste, unter 
ihnen Prof. Dr. Goro Hani (Tokio), Dr. H. Aptheker 
(USA), Prof. Dr. Stanfield (USA), Prof. Rama (Monte­
video), diskutiert.
Die Sektion II befaßte sich mit der Bedeutung des 
Kampfes der Bevölkerung der DDR für die Sicherung 
des Friedens in Deutschland und für die Lösung der 
nationalen Lebensfrage des deutschen Volkes als Teil 
des Ringens der Völker um Frieden, Demokratie und 
Freiheit.. In der Diskussion, in der auch Wissenschaftler 
aus den volksdemokratischen Staaten sprachen, wurde 
die Rolle der Arbeiterklasse als Hauptkraft des Frie­
dens und Führerin der Nation unter den konkreten 
Bedingungen in Deutschland herausgearbeitet.
Schwerpunkte in der Diskussion der Sektion III, .an der 
zahlreiche Gäste aus Westdeutschland teilnahmen, 
waren Wesen und Entwicklung des staatsmonopolisti­
schen Kapitalismus, besonders die Rolle des politischen 
Klerikalismus und der Stand und die Perspektiven des 
Friedenskampfes in Westdeutschland.
Die Konferenz lieferte den Beweis, daß es trotz unter­
schiedlicher Auffassungen möglich ist, in den Lebens­
fragen der Völker eine Verständigung zu erzielen, 
wenn man vom humanistischen Anliegen der Wissen­
schaft ausgeht. Die schöpferische wissenschaftliche 
Arbeit der Konferenz, die u. a. solche Fragen vertiefte, 
wie die Wechselbeziehungen zwischen der Friedens­
bewegung und dem Kampf der Völker für nationale 
und soziale Freiheit, die Rechtmäßigkeit der DDR und 
deren völkerrechtlicher Aspekt, -der Wandel des Be­
griffs der Neutralität, der Antikommunismus als Ne­
gation des Friedens, der Demokratie und der Freiheit, 
hat auch die staats- und rechtswissenschaftliche For­
schung wesentlich befruchtet.

*

Gleichermaßen erfreulich wie die Bilanz der Fest­
wochen der Humboldt-Universität überhaupt ist die Bi­
lanz der Veranstaltungen der Juristischen Fakultät im 
Rahmen der 150-Jahr-Feier: Berichterstattung des De­
kans über die Entwicklung und die Arbeit der Fakul­
tät, Ehrenpromotionen von hervorragenden und um den 
Friedenskampf verdienten Juristen, öffentliche Insti­
tutssitzungen über Fragen der Gesetzgebungsarbeit, 
öffentliche Verteidigung von Dissertationen, Vortrag 
wissenschaftlicher Arbeiten der Studenten und — last 
not least — Kronanwalt Pritts großartiger Vortrag über 
seine Erfahrungen in politischen Prozessen, den wir 
bereits in NJ 1960 S. 774 ff. veröffentlichten.
Es wäre ein vergebliches Unterfangen, den Inhalt aller 
Veranstaltungen auch nur annähernd vollständig 
wiedergeben zu wollen. Der nachstehende Bericht kann 
daher nicht mehr als ein Querschnitt sein.
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Rechenschaftslegung des Dekans

In Anwesenheit zahlreicher bedeutender Gäste aus 
dem In- und Ausland, unter ihnen Frau Minister Dr. 
Benjamin, Präsident Dr. Toeplitz, Nationalpreisträger
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